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Vorwort 

Der vorliegende Bericht dokumentiert die Ergebnisse eines Projekts aus dem Forschungs- 
und Technologieprogramm Stadt der Zukunft des Bundesministeriums für Verkehr, 
Innovation und Technologie (bmvit). Dieses Programm baut auf dem langjährigen Programm 
Haus der Zukunft auf und hat die Intention Konzepte, Technologien und Lösungen für 
zukünftige Städte und Stadtquartiere zu entwickeln und bei der Umsetzung zu unterstützen. 
Damit soll eine Entwicklung in Richtung energieeffiziente und klimaverträgliche Stadt 
unterstützt werden, die auch dazu beiträgt, die Lebensqualität und die wirtschaftliche 
Standortattraktivität zu erhöhen. Eine integrierte Planung wie auch die Berücksichtigung von 
allen betroffenen Bereichen wie Energieerzeugung und -verteilung, gebaute Infrastruktur, 
Mobilität und Kommunikation sind dabei Voraussetzung.  

Um die Wirkung des Programms zu erhöhen sind die Sichtbarkeit und leichte Verfügbarkeit 
der innovativen Ergebnisse ein wichtiges Anliegen. Daher werden nach dem Open Access 
Prinzip möglichst alle Projektergebnisse des Programms in der Schriftenreihe des bmvit 
publiziert und elektronisch über die Plattform www.HAUSderZukunft.at zugänglich gemacht. 
In diesem Sinne wünschen wir allen Interessierten und AnwenderInnen eine interessante 
Lektüre.  

 

DI Michael Paula 
Leiter der Abt. Energie- und Umwelttechnologien 
Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie 
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1.2 Stand des Wissens / Stand der Recherche / Stand der Technik  

Der in diesem Sondierungsprojekt thematisierte Konnex zwischen urbaner Nachverdichtung 
und Energieperformance bezogen auf unterschiedliche städtebauliche Typologien im 
Quartierszusammenhang ist ein in dieser Zusammenstellung bisher noch unzureichend 
behandeltes Feld. Vorliegende Forschungsergebnisse behandeln meist Einzelaspekte und 
isoliertere Fragestellungen, die jedoch als Basis und Referenz für das Projekt EPIKUR 
dienlich sein können (wie beispielsweise das UHI-Projekt, oder ECO-COM 60+).  

Insbesondere die Evaluierung, Darstellung und Quantifizierung von räumlichen 
städtebaulichen Nachverdichtungspotenzialen ist derzeit noch fast vollständig Handarbeit. 
Automatisierte Systeme beschränken sich weitgehend auf dichtebasierte Abschätzung und 
Darstellung von numerischen Gesamtpotenzialen ohne die Rücksichtnahme auf bestehende 
Bauten. Dieses Projekt fokussiert sich auf die Fragestellung, wie die bestehende Stadt 
innerhalb vorhandener Strukturen weitergebaut werden kann und ob bzw. wie man dafür 
nützliche Evaluierungswerkzeuge entwickeln kann. 

In den nachfolgenden Unterkapiteln werden der Wissensstand und vorhandene 
Referenzbeispiele bzw. Produkte zu den zentralen Aspekten der wichtigsten Fragestellungen 
innerhalb des Projektes aufgezählt. Dem geht selbstverständlich eine umfassende 
Literaturrecherche voran. Die relevantesten benutzten Referenzen finden sich im 
Literaturverzeichnis. 

1.2.1 Methoden und Werkzeuge zur Stadtanalyse und Stadttheorie  

Hier angeführt sind einige klassische und auch neuere, weitgehend allgemein bekannte und 
anerkannte Methoden der Stadtanalyse, die für dieses Projekt angewandt wurden bzw. 
zumindest in Erwägung gezogen wurden. Auf den ersten Blick erscheinen diese als sehr 
theoretisch und könnten am Schreibtisch abgehandelt werden. jedoch würde das nur ein 
sehr abstraktes Bild der Wirklichkeit wiedergeben. Folgerichtig sollte eine zielführende 
Stadtanalyse nicht nur auf dem Papier stattfinden, sondern auch der persönlichen, 
individuellen und durchaus subjektiven Wahrnehmung einen gleichwertigen Stellenwert 
zukommen lassen um Analysen stichhaltig zu machen und ein Gefühl für die räumliche und 
soziale Situation vor Ort zu bekommen. Dies erfolgt üblicherweise durch ausgiebige Vor-Ort-
Begehungen der Referenzquartiere, Erfassung der Typen und Anlagen, Fotodokumentation, 
Zählung und Erhebung von auffälligen zählenswerten Fakten, etc. und wurde auch für 
EPIKUR angewandt.  Allgemeines Vorbild ist die situationistische Stadtaufnahme bzw. 
psychogeografische Kartographierung (vgl. Debord 1957). 

Stadtbausteine 

Die Stadt ist kein homogenes Konstrukt sondern eher mit einer von Menschen geschaffenen 
Landschaft assoziierbar. Sie setzt sich aus unterschiedlichsten Nutzungen, Funktionen, 
Strukturen, Bauformen und Aktionsräumen zusammen. Die sie nutzenden und belebenden 
Menschen agieren und interagieren in unterschiedlichen Teilgebieten der Stadt 
unterschiedlich je nach deren spezifischen Eigenschaften. Dieser Umstand wird bereits in 
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der Netzwerkdichte. Unter Netzwerkdichte versteht man den Anteil an Netzwerkflächen 
(Straßen und Wege) bezogen auf die Gesamtfläche eines städtebaulichen Areals, 
ausgedrückt in m/m². Subsummiert unter dem Begriff der multivariablen Dichte lassen alle 
diese statistischen Werte sich sowohl numerisch als auch in einem einzigen Diagramm 
darstellen. Selbstverständlich können die Eigenschaften eines Stadtquartiers nicht allein mit 
diesen Werten und Diagrammen vollumfänglich umschrieben werden. Aber wie schon 
Eberhard Tröger und Dietmar Eberle (2014) in „Dichte Atmosphäre “ aufzeigen, dass selbst 
so abstrakte statistische Werte wie die Bebauungsdichte durchaus Aufschluss über 
bestimmte dichteinduzierte Qualitäten innerhalb eines Stadtgefüges geben, allerdings ohne 
eindeutige Aussagekraft über das Erscheinungsbild einer Stadt sind, so erweitert 
Spacematrix das Spektrum der statistischen Werte und hilft dadurch, die Aussagekraft 
quantitativer Werte bezüglich urbaner Qualitäten in Stadtquartieren zu schärfen. Die 
multivariablen Dichtewerte stehen in eindeutigem Zusammenhang mit Bauformen und 
Siedlungstypologien und lassen wesentlich präziser Rückschlüsse darauf zu. 

Spacesyntax  

Space Syntax (http://www.spacesyntax.com/) ist eine seit den 1970er Jahren in Entwicklung 
befindliche Software, sowie die dahinter stehenden wissenschaftlichen Theorien und 
Methoden zur Analyse räumlicher Konfigurationen. Es ist ein Werkzeug zur Abschätzung der 
Auswirkungen konkreter Planungen auf das menschliche Verhalten und Bewegungsmuster 
und basiert auf der Annahme, dass Räume in Einzelkomponenten untergliedert sind und aus 
Netzwerken gebildet werden. Jede dieser Einzelkomponenten und Netzwerkknoten stellt die 
NutzerIn vor eine Auswahlmöglichkeit. Die ausschlaggebenden Einflussfaktoren sind der 
Sichtbereich von jedem beliebigen Punkt aus, die gerade Sichtachse und gleichzeitig 
mögliche Bewegungsachse und der sogenannte konvexe Raum, der den nutzbaren 
Freiraum beschreibt, innerhalb dessen jeder Punkt seines Umrisses von jedem anderen aus 
sichtbar ist. Im Wesentlichen ermittelt Space Syntax wie gut oder schlecht ein Punkt 
innerhalb eines Netzwerks bzw. Raumgefüges mit den anderen Punkten des Raumgefüges 
in Verbindung steht bzw. wie wahrscheinlich Menschen bestimmte Wege oder 
Aufenthaltsorte wählen würden. Auf diese Weise werden lassen sich zum Beispiel zu 
erwartende Verkehrsströme aber auch Menschenansammlungen für komplexe Raumgebilde 
abschätzen.  

Space Syntax wurde für das Sondierungsprojekt EPIKUR nicht herangezogen, da es ein 
Evaluierungstool zur Überprüfung von Planungen ist, sich jedoch nicht als Planungstool 
verwenden lässt. Im Rahmen von Folgeprojekten könnte es jedoch einen interessanten 
Anknüpfungspunkt darstellen, sowohl für die Entwicklung von entsprechenden 
Anwendungsprogrammen unter Einbeziehung der Methoden von Space Syntax als auch zur 
Qualitätssicherung bei der Programmierung. 

1.2.2 Methoden und Werkzeuge zur (typologiebezogenen) urbanen Nachverdichtung 

In der internationalen wissenschaftlichen Literatur gibt es einige methodische Ansätze zur 
urbanen Nachverdichtung. Der Großteil davon leitet sich aus Fallstudien ab und ist nur 
eingeschränkt verallgemeinerbar, wird daher hier nicht explizit angeführt.  
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Aufgrund der weitgehend moderaten Gebäudehöhen und der weitgehend unbebauten Höfe 
sind Nachverdichtungspotenziale vorhanden.  

 

Abbildung 3: Sparbersbachgasse, Foto: I. Pirstinger 
 

Innerhalb der Grenzen des gewählten Quartiers befinden sich auch die in Gründerzeitstadt 
2.1 (Pirstinger, 2014) im Detail bearbeiteten Referenzblöcke anhand derer mit empirischen 
sowie explorativen Methoden mögliche Nachverdichtungsstrategien und quantitative wie 
qualitative Potenziale aufgezeigt wurden. EPIKUR knüpft direkt an die Ergebnisse dieser 
Arbeit an und entwickelt die angewandten Methoden weiter. Laut Stadtentwicklungskonzept 
(STEK 4.0) soll das Gebiet unter Beibehaltung des Quartierscharakters nachverdichtet 
werden.  

 

Use Case 2: Siedlungsgebiet Triesterstraße 

 

Abbildung 4: Reiherstadlgasse 1-15, Fotomontage M. Raudaschl 
 

Das gewählte Siedlungsgebiet links und rechts der Triesterstraße umfasst heute mehrere 
Sozialsiedlungen, die von unterschiedlichen Wohnbaugenossenschaften verwaltet werden. 
Zum Teil stehen sie im Eigentum der Stadt Graz und umfassen Gemeindewohnungen für die 
niedrigsten Einkommensgruppen. Die ältesten beiden Siedlungsblöcke wurden von der Stadt 
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Graz errichtet um die Wohnungsnot nach dem ersten Weltkrieg zu lindern. (vgl. Rieser 
1988). Es handelt sich dabei um von innen erschlossene Wohnhöfe.  

 

Abbildung 5: Triesterstraße, Foto: I.Pirstinger 
 

Die weiteren in das Projekt einbezogenen Siedlungsteile wurden während des zweiten 
Weltkriegs als Offizierswohnungen und Umsiedlerhäuser errichtet und folgen einem 
gemeinsamen Masterplan, auch wenn es sich um unterschiedliche Bauabschnitte, Bauträger 
und Haustypen handelt. Großteils handelt es sich bei den Bauformen um langgestreckte 
Riegel, die von den Straßen zurückgesetzt offen um Innenhöfe gruppiert wurden. 

2.1.5 Stadtanalyse 

Um räumliche Nachverdichtungspotenziale quantitativ festzustellen, wären stadträumliche 
Analysen nicht unbedingt erforderlich. Das würde allerdings zu rein technokratischen 
Lösungen führen und der Komplexität der Stadt nicht gerecht werden. Qualitätsvolles 
Weiterentwickeln bestehender Stadtquartiere auf Basis der bestehenden Bausubstanz 
erfordert jedoch eine sehr genaue Kenntnis der Charakteristik eben dieses Bestandes und 
seiner Interpretation. Auch für die Festlegung von Nachverdichtungsstrategien und um den 
Einfluss von Stadt- und Gebäudetypologien auf Nachverdichtungsszenarien war es 
essentiell, die gewählten Quartiere zu analysieren und morphologisch, typologisch und 
architektonisch einzuordnen und zu vergleichen. Dies erfolgte durch Anwendung eines 
Methodenbündels und differenzierte Betrachtungsweisen aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
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auf mehreren Maßstabsebenen. Die Grundmerkmale der Methoden sind in den Unterkapiteln 
1.2.1 und 1.2.2 grob umrissen. 

• Stadtbausteine – die baulichen Elemente der Stadt (vgl. Schenk, 2013) 
• Stadtmorphologie –  historisch, gestalterisch, hinsichtlich Funktion + Komposition 

sowie Gegenüberstellung mit bauhistorischen Referenzbeispielen ( = analytisches 
Verstehen) (vgl. Caniggia, Maffei, 2001) 

• städtebaulichen Kennzahlen und multivariable Dichtedefinition (Berghauser Pont, 
Haupt, 2010) 

Da der Großteil dieser Analysetätigkeiten nicht zu den eigentlichen Projektzielen von 
EPIKUR zählt, sondern Hilfsmittel und Grundlagen für die weitere Projektarbeit generiert, 
werden die Ergebnisse hier in diesem Unterkapitel zusammengefasst: 

2.1.5.1 Stadtbausteine und morphologische Analyse – Erkennen von städtebaulichen 
Mustern, Ordnungs- und Gestaltungsprinzipien: 

Die untersuchten Elemente der Stadt bilden innerhalb des Stadtgefüges eine 
Maßstabshierarchie. Die Untersuchung im Projekt erfolgt auf  der Maßstabsebene des 
Stadtquartiers und seiner Unterelemente. Laut Schenk et al, 2013, S. 148 entspricht ein 
Quartier einer Nachbarschaft bzw. einem Stadtbaufeld, also einer Gruppe von Baufeldern, 
die in funktionalen oder gestalterischen Zusammenhang stehen. Während das Stadtbaufeld 
eindeutig räumlich, städtebaulich und architektonisch eingrenzbar ist, zumindest wenn man 
die Stadtentwicklung auch historisch verfolgt, so ist die Nachbarschaft (das Quartier) nicht 
unbedingt nur baulich determiniert sondern beschreibt auch ein soziales Gefüge. Da dieses 
soziale Gefüge oftmals stärker in Erscheinung tritt als  typologische und städtebauliche 
Faktoren und Zugehörigkeit bzw. funktionelle und soziale Zusammengehörigkeit ausdrückt, 
muss ein Quartier nicht oder nicht nur in jedem Fall auf bautypologische Eigenschaften 
zurückzuführen sein. Zusammengehörigkeit oder Nutzungsabhängigkeiten sind hierbei oft 
bestimmender, zB. Nahversorgung, Haltestellen, urbane Infrastruktur, Parks, jegliche 
Brennpunkte von allgemeinem lokalem Interesse. 

Die ausgewählten Stadtausschnitte wurden zu typologisch bearbeitbaren Quartieren 
zurechtgestutzt. Im Fall von Use Case 1 hätte man das Quartier auch um einige Blöcke 
größer oder kleiner wählen können, es wäre immer noch eine Nachbarschaft, bedingt durch 
einheitliche stadttypologische Ausprägung, Kirche, Läden, etc. Die für das 
Gründerzeitquartier typische Subdivision ist ein Baufeld (Bott et al., 2010, 150), der Block. 
Dieser stellt eine städtebauliche Grundform (Typus) dar. Dieser Stadtbaustein (vgl. Schenk, 
2013, 103) wird gebildet aus dem charakteristischen Gebäudetypus des bürgerlichen 
Mietshauses, welches multipliziert und zu einer geschlossenen Großform aneinandergereiht 
wird. Ein weiteres Charakteristikum ist der Bezug dieser Gebäudegruppe zum Freiraum. 
Straßenseitig bilden die aneinandergereihten Fassaden eine klare und abrupte Abgrenzung 
zwischen dem öffentlichen Raum der Straße und den privaten Innenräumen der Häuser. Die 
dahinter liegenden Innenhöfe sind halböffentlich, das heißt nur der Hausgemeinschaft 
zugänglich. 
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